
lım Frater German, Kapuzıner Gideon Spicker (1840-1912);
EFın Beıtrag Im amp Glauben un Wissen“

Harald Schwaetzer

FEXx ordıne dImIıISSUS est dıe Nov. 1864 oD DeCccala contra septimum repetita
(aufgrund VOoN\Nn wiederholten Verstößen das sıiebhte aQqus dem (Jr=
den entlassen): Wessen ugen hbeım mehr oder miınder unbetelligten urch-
hlattern des Protocoallum mMailius ım Provinzarchiv der Schweizer Kapuziner
auf dem Wesenmlk'hn In | uzern zufalliıg auf diesem (lateinischen) Intrag ruhen,
den macht die Bemerkung vielleicht stutzIg. Fr IMa sıch Tragen, Was tur en
Schicksal und Was fur eın Mensch sıch anınter verberge. Fın WenIg neuglerIg
geworden, schaut ST In das ecreium dimissionIs aD ordinez, aber seIiner
Enttaäuschung verrat eher weniger als mehr; denn dort tındet er MUT eıne
allgemeıne Bemerkung uber dıe Entlassung zweIiler Bruder, die Tenbar keine
untrüuglichen Zeichen ihrer geistlichen eruTfung Im en hatten erkennen
assen Endgultig neuglerIig geworden ob dieses Katsels, tındet el dann eiınen
FingerzeIig: Im er testimonı0rum SaCcrae professionis  3 l est ST dafs der Fra-
ter Germanus, getauft 2hb Januar 1840, muiıt bürgerlichem amen Gideon
Spicker el VOTl der Insel eıchenau stammıt und Oktober 861 als
Noviıze aufgenommen wurde ı1ese Spur weiter *

( ieser Artıkel ıst gewiıdmet Helmut Schwaetzer zu Geburtstag.
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S Mag dieser Stelle sinnvoll seln, eınen Uberblick Der diıe Forschungslage Gideon Spicker AU-

schicken. Gideon Spickers Werk galt In der ohilosophischen Fachwelt als unbequem; eıne Religionsphiloso-
phiıe, dıe In einem kritisch aufgefalsten Neukantiıaniısmus verwurzelt Wäarl, WäaT unpopular. Schon dem fruhen
Spicker bescheintigten Kezensenten eiınen Murt Zzur Metaphysık, der UUGT zu Zeıitstrom lege (SOo eIwa Alexius
Meinong In seIiner Rezension KHB In Philosophische Monatsheftte 187/06, 337-347). In eıner Besprechung Vo

Am Wendepunkt der christlichen Weltperiode Talst eın wohlwollender Krıtıker die Lage Spickers zusamıne

«Kant hat einmal gesagt: AS sSel fruh gekommen, seIn orgen werde erst nach einem Jahrhundert aufgehen.
Wır wollen das nıcht VOTI Spicker hoffen alle Anzeichen deuten darauf hın, da ST lange ersehnt kommt. Fr hat
UnNs serın Heiliıgstes gegeben: spotten wır nıcht, WeTT7) wWir ıhm folgen nıcht vermögen. Irotz seIines scheinba-
[61]1 Unglaubens ıst ET glaäubiıger als ausend Kiırchganger!» (FrankftTurter Zeitung Vo Der Mezensent
hatte prophetische Qualıitaten. Leiıder trat der hefurchtete Eall eın Als Gideon Spicker 19197 starb, da hatte s

den Antang eıner Diskussion seIıne Religionsphilosophie gerade noch erlebt. Heinrich Straubinger hatte Im
Philosophischen Jahrbuch In den Z7WEeI| Jahrgäangen 1909 Un 1910 je zwel ausfuhrlıche rtikel Spickers
Gottesbegriff gerichtet. In der -olge erschien 1914 eiIne Dissertation Vo Kılıan Beuschlein, die sıch muit der
«Möglichkeit der Gotteserkenntnis» bel Spicker beftfalste. Bereıits 1901 hatte Fduard Vo Hartmann Spickers
«Versuch eIınes Gottesbegriffs» In den Preufßischen Jahrbuchern kritisch Stellung GE enbar
ıst «Versuch eines Gottesbegriffs» schon Fnde 1901 erschienen, obwohl die Jahreszahl 1902 enth
moOöglıcherweise kam aber auch der Band der Preufsischen Jahrbucher verspatet. [DDire GgEeENaUE Angabe der
RKezension Hartmann, Fduard Rezension Gideon Spicker: Versuch eIines Gottesbegriffs; n Preu-
Bısche Jahrbucher 61 1901], 527-529) Diese Diskussion wurde durch den VWeltkrieg abgeschnitten un
auch nıcht wieder auft. Gideon Spicker Wär VergessSsen. n Jungerer eıt nubliızıerte Niedermeler aller-
dings entlegener Stelle einige Aufsatze Spicker. Fbenftalls nıcht leicht zugaänglıch erschien eıne Arbeıt
VO! Heinz-Gert Bange, weniger eıne wissenschaftlıche Publikation als vielmenhr eine Studie. Genau hundert
re nach dem Frscheinen VOoO Spickers methodischem Hauptwerk «Kampf zweier Weltanschauungen» seizte
eıne intensive Rezeption ım Jahre 1998 eın /um uTtftakt erschlien eıne Iıterarısche Auswahl Vo Aphorismen
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Der biographische Grundkontlik: Dnickers und Reflexion der
Autobiographie

enn VOT Gideon Spicker leg eInNe Autobiographie VOT MIT dem ezeıch-
nenden ıtel Vom Kloster IS akademıiısche ehramt ekenntnisse ehe-
malıgen Kapuziners «Bezeichnend» IST der ıtel der Welilse dafß ST
wirklichen blograpnischen onftlı authentisch reflektiert un el auch
dem en Vvolle Gerechtigkeit wıderTahren lalst Keineswegs findet sıch dar-

WIEe INa vielleicht konnte eINe dıtfamıerende Schwarz eIß-
Zeichnung ehemals rellıgiosen Menschen der [1U anrneı der
Wissenschaftt ekehrt» IST SO erkundıgte sıch Spicker SOWOhN| Finsıedeln

ST 6In «gluüuckliches Jahr» auf SeINeN VWeg In Kloster verbracht WIE
aucn He den hetroffenen Kapuzıner Klostern 010 SIeE SeInrnen Ausfuh-
rungen Korrigieren hatten damıt ST der zweıten Auflage DerIc  ıgen

T

Spickers die 61 hreites EFcho tfand Spicker Gideon Phiılosophische Aphorismen Einge!l ng Schwaet-
Z7e6e7T megensburg 1998 Bald nach Frscheinen rezensierte Bernd Haunfelder das Buchlein der Wochenendaus-
gabe /29 Marz 19938 der Westfaäalischen Nachrichten Fr schrieb «Das kleine Bandchen enthalt eINe
Auswahl geschliffener Sprüche des Philosophen Ihre Drovokante Schärfe der [1ar\ das IntensıvVve KOMpro-
mißlos ehrliıche Rıngen eın zeiıtgemalses Gottesverstandnıs anmerkt trıfft den Leser ahnlıch WIE Nietzsche

unmittelbar Spicker verste FPhilosophie wirklıch Angelegenheiıt des | ebens werden lassen »

In der Frolge nahm Haunfelder sıch mehrtach der Sache Spickers un wurde damlıt 611 Motor der Henals-
Muüunster S0 erschien den Westfaälischen Nachrichten der VVochenendausgabe Vo Sep-

tember 6In austfuhrlicher Bericht anlalslıch des 100 Geburtstages Vo «Kampf zwelier Weltanschauungen» Auch
Herichtete Haunfelder ausfüuhrlich Der dıe lagung Spicker der Universita: Munster:; elr besprach eben-
talls die Neuausgabe Vo Am Wendepunkt der christlichen Weltperiode.) In der Folge wurde 6EITE kritische Neu-
auflage MIıt Einleitung und OmmMentar Vo pickers zusammentassendem Spatwerk Am Wendepunkt der
chrıistlichen Weltperiode vorgelegt (WW2) Den Vorschlag Spicker-Tagung griff Ulrich Hoyer auf er
hatte bereits Vorwort ZUT genannten Fdition das Motiv Beschäftigung mMuıt Spicker «Es
gıbt der Wende zu ahrhundert kaum anderen Denker der den Konflikt Vorn Glauben und Wiıssen
MUut Nnlıchen logischen Folgerichtigkeit sıch selbst un den Mıtlebenden gegenuber au  en n
MmMuıt solchen Aufrichtigkeit geschildert hat un dabe!l Ü eINSEIN oder dogmatısch verfahren IST WIE
Gideon Spicker Insotfern IST S I1)] Bekenntnis In9la0N noch aktuell Y (Hoyer ın VVW? VIN Vor diesem Hintergrund
fand November 19938 eine lagung dem I1ıtel Kampf zweier Weltanschauungen VMetaphysık zwischen
Naturwissenschaft un Religion Werk Gideon Spickers» statt dıe lagung legt Inzwıschen gleichem
Jıtel schriftlich VOoT Neben der Veröffentlichung des Tagungsbandes Hrachte das Jahı 1999 auch als
Grundlagenwerk für dıe Spicker Forschung 61116 textkritische Neuausgabe Vo Spickers Autobiographie VoOom
Kloster IT} akademıische Lehramt die nıcht MUur phılosophie- oder theologıegeschichtlich nt IST Un
nıcht [1UT &I1 Werk Liıteratur darstellt sondern daruber hınaus auch 6I11 Dohilosophisches Frogramm ent-
halt namlıch Iıterarıschen Unsterblichkertsbewels Diese Ihese Vertrat genannten Tagungsband zu
ersten Mal enrlieke Stahl Schwaetzer und SIE IST der Neuausgabe der Autobiographie Nachwort
Vo Harald Schwaetzer un Henrieke Stahl Schwaetzer ausfuüuhrlich dargelegt

Sie erschlien zunachs 1908 dann erwelıterte: Auflage nach Spickers Tod 1914 DDie Erweilterungen sınd
aber nach Aussage des Herausgebers auf Otto Krummacher auf Spicker selbst zuruckzufüuhren Allerdings gıbt

dabe!l CINIGE Probleme Vg! dazu die editorischen Nachbemerkungen der kritischen Ausgabe
die 1999 erschlienen IST



könne. Aber ET Tand 11UT Lob un Anerkennung tur seIıne Darstellung des Or-
dens. «Uns allen»‚ chrieb Inan ihm, c«hat Desonders dıe (‚Noblesse, gefal-
len, mıt der Sie dıe Kapuziner dargestellt aben.» Und «Ihre Schicksale eınes
ehemalıgen Kapuziners SINd eıne Art moderner Confessiones Augustini:
wahr, klar, DUundIg» (KL3 94) el Punkte, die Aufrichtigkeit gegenuber dem
en und den Charakter moderner Konfessiones, SO|!| eıne Darlegung des
Grundkonfliktes, WIEe Rr bereıits Im ıte| der Autobiographie an  Ingt, verdeut-
ıchen.

Gideon Spicker reflektiert In der Autobiographie seın Ausscheıliden AQus dem
en e] hetont G: eınem Kapuziner MUSSe tur eın en In der Kloster-
gemeınschaftt VOT allem eıne Eigenschaft eignen:

«Dazu geho VOT allem eın tTelsenftfester, lebendiger Glaube Nıchts Schreckli-
cheres ann IT1a  . SIch denken, als eınen Ordensmann, In dessen Innern das e1It-
rige Geschwuür des Z/weifels sıch biıldet; wiırd iImmer welıter sıch Tressen
und schliefßlich den YangZzern Organismus vergitften. { Wer ingegen diesen
Glauben Hesitzt un bewahrt, der hat Im Kloster eın zufriedenes, sorgenfreies
Dasemn. Kraft dieses Glaubens lassen sıch lle Beschwerden un Entsagungen
muiıt Gleichmut ertragen { Das grofße Geheimnis der Entsagung, die unglaub-
IC Kraft, weiche SIE Im Gefolge hat, annn geradezu Wunder wirken. lles
kann der ensch leisten, der von diesem /auber erfullt ist Aus alldem geht
hervor, da eın echter Kapuziner mehr eneıden als bemitleiden ISst.» KL3
56)

Die Hochschätzung des ehemaligen Frater German für SsSeIne Ordensbrüder
J alst zugleic aufscheinen, welches Problem sıch Ihm stellt ıh zerreınlst der
on VOo Glaube un /welıftel Seine eigene Natur umschreıbt er

«In meInem Innern namlıch schlummerten Vo Anfang d ohne dafs Ich
WUu  e, ZzwWei sıch gegenseitig aussCc  ıefßende Machte, die sıch JjJedoch rsti Z
mahlıch entwickelten ıne reilgiOse un Ine skeptische; mMT andern en
ich War ursprunglich ebenso gläubig, als iıch spater zweitfelsuchtig wurde.» KL3
68)

Vor diesem Hıntergrund erschliefst sıch das Ausscheiden Gideon pickers: ES
ıst organıscher Bestandteil eıner iInneren Kampften konfliktreiche Bilogra-
phıe |m Rückblick ScNreı Gideon Spicker

«Ist NIC EIWAaSs Yanız Unnatürliches, Ja geradezu Unmogliches, waährend der
kurzen Zeitspanne eIınes Menschenlebens zwelerlel Weltanschauungen sıch
zuelignen: ersSuıc die religiös-christliche, sodann Ine wissenschaftlıch-philso-
Dhische?» KL3 10)

Von der Nse In Kloster

el Anschauungen aber hat Spicker sehr IntensIiv durchlebt Blicken wır
Kkurz auf seıIıne Jugend un den VVeg INnS Kloster. Geboren auf der nsel| Rei-
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chenau, wachst er In eıner Atmosphare auf, «Natur un Tradıtion die
Phantasıie HeeIntflussen und Fiındrucke hınterlassen, die sıch nıe mehr Im 6
hben verlieren» (KL3 20) Bel seıiınen Eltern, esonders der Mutter, aufßert sıch
die tiefe Religiositat un Naturverbundenheiıit, berichtet Spicker, noch In E1-
ne instinktıven Vorahnen, den «Fuhlftfaden der Seele», WIEe Spicker Goethe
zıtiert (KL3 72) Offenbar hat diese Anlage Spicker sehr eprägt, denn SIE
in eıner rationalistischen Form, wWIEe wWIır sehen werden, In seIiıner ılo-
sophıe als Fxyxıiıstenzsinn wieder

Der JUNng Gideon verbringt Naächte Im el, waäahrend Fitern un Bruder
SchlaTtfen Aber neben der FrommıIgkeıt regt sıch auch ScCANhon der ISsens-
durst Fruh hbeschliefßst z 1 auf alle alle anderes werden wollen als
Wınzer oder Okonom. Der hauslıche Viıe  estand |afst ıhn einıge glucklicher-
weIlIse gut verlautfende Experimente unternehmen, doch der unsch, 1Tierarzt

werden, MUu angesichts VoO Kosten un Ausbı  ungsSsweg aufgegeben
werden. Aber Gideon hleıbt hartnackIg Stundenlange Ful$marsche er-
nım m GT De| eınem alteren Gymnasilasten die Anfangsgrüunde des
| ateiınıschen erlernen, dıe ıhm ermöglichen, eıne Schule besuchen.
Naturlich scheıtert ET mMiıt seıner geringen Ausbildung Im ymnasıum. KeInNnes-Ya D PE am A NN a PE D

D 8 F
)
l  l

WEQS entmutigt er finanzliellen OpfTfern der Famlılıe seıne AusDIil-
dung der Klosterschule In Einsiedeln Tort ort entschlielst 8 sıch, In KIO-
ster gehen Fınen oment zogert 613 ob Er NnıIC In Finsıedeln leiıben solle,

sıch Wissenschaftt un Religion In einzigartiger Weise verbiınden die
ınheıt seınes deals leuchtet VOr ıhm AT Aber ST wahlt dann doch dıe In S@I-
16711 ugen wahren NachfTolger Chriıstı, die Kapuzıner.

im Herbst erhalt ET escheı sıch m Kloster auf dem Wesenmlt'in In Luzern eın-
zulınden Hıer ern ET die Disziıplin des Ordenslebens, un eıne tragische E nt-
Wicklung zeichnet sSıch Schon Im Novızlat ab

«Man kam sıch VOT WIEe eın Rekrut auf dem Exerzierplatz oder In der Kaserne.
Dieser rll wollte mır 1U Yar NnIC KOpT; ıch WäaT 1e] alt un selbstan-
dIg» KL3 36)

Der Noviıze zieht schne!ll heftigen e] seInes Meiısters auf sıch

«Ihr on rechte dutsche op uff un siınd RKationalıste; den cnNnıller
chuneter uswendig; ber ım Jjene wuleeter nıt mol onftfiteor richtig»
KL3 38)

Gideon, der mıt eıner erlormen Wıllensanstrengung sSıch den VWeqg INnsS Kloster
erkämpfen MUu  e, kann seIıne Charakterstarke NIC organısch In das Ordens-
leben eingliedern. Wahrend Im Novızlat eher eın Wiıllenskonftlikt errscC
bricht Im Tolgenden der VO Novizenmelster erahnte eigentliche Unruheherd
auf Der «Rationalıste» erwacht



Abb. Novizenmeister Anastasius Faßbind 1825-
(PAL, Abt Ikkonographie)
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Abb. Lektor Roman Hausherr (1830-1894) Im Studien-
kloster der Kapuziner In Freiburg (PAL, Abt. Ikonogra-
phie)



Heilshunger ach Buchern

Nach dem Novızıat In | uzern gehen die ratres sStudIosi In reiburg echt-
land das Studiıum der Philosophie.® DIe Philosophie eroffnet Gideon eıne
garnız MEeCU«E Gedankenwelt, Vo der er Reichenauer Wiınzerssohn VOo recht
gerin Schulbildung, der ST ıst nıchts geahnt hatte Anfaänglıch Verwirrt
un beunruhligt, erfalst ıhn Immer mehr das Verlangen die nach dem Kom-
oendium VoO Balmes, er und Greıith vorgestellten Denker Im riıgina
esen FS kommt 7AUER ersten Bücherepisode7: Hınter dem Rucken seınes Lek-
tOrS SCNreI er die Eltern, SIE mochten ın eımlıc die entsprechenden
an schicken; die besorgten Fitern ermahnen den Sprofßling, WIEe gefähr-
lıch dies sel; der Mahnbrief elangt In die an des ektors «Doch fıel die
Stratfe DEl seIiner ausnehmenden Gutmuütigkeit noch mMmiılde (KL3
43)

Spicker SC WIEe leıiıcht In gefallen sel, sIıch In die Welt VOT ant un
Fiıchte einzudenken, un wıe faszınıerend; die Diskrepanz zwischen seınen
IIgliosen un seınen ohilosophischen Aneignungsftaäahigkeıten ırd auch VOon

seıner Umwelt emerkt DITZ Eigenständigkeıt ZeIg Im Unterricht ald bedenk-
( Folgen; MUu der | ektor eınes ages erkennen, dafs der «Frater Ger-

seıne KontTratres erheblich hesser uber Fıchte un ant autfzuklären
e1ß als Iß selbst Jetzt spricht Spicker selbst Hereırts Vo eınem «Konftlıik ZWII-
schen Christentum un Philosophie» (KL3 44) )Das Verlangen nach AIl0SO-
ohischer ekture Hricht sıch erneut Bahn

«VWenn deshalb amstags und onntags der Lektor un die Patres auf Issiıon
7 schlıch ich miıch verstohlen In die Bıbliothek, STODerte In den Buchern
herum un ahm einıge Follanten glaube ich, IThomas Vo quıin,
Duns Scotus und andere versteckte sSIE tagsuber unter den Strohsack, und
nachts, WeT111 alles chlief, suchte T SIE eitrigst exzerpleren.» (KL3 f.)

Um diese ekture einschatze konnen, ıst wWichtig, sıch aran erın-
ME daß Gideon G na auf der eiıchenau ebenfalls, Wenn alles chlıef,
IV wurde:

«Stundenlang Iag ıch auf den nıen un hbetete muiıt ausgestreckten Armen KO-
senkräanze der las die sogenannten «Stationen; ß Wenn die Famlılıe
schon WarT, begann tur mich, selbst In der strengsten Arbeitszeit,
(1a  > rsti 11 Uhr zur Kuhe kam un Uhr IMOTYETNS wieder auTtTtstan
die Wonnezelılt.» KL3 22)

Zur Vorgeschichte des Keichenauers Spicker, der sıch den VWeg In das Kloster föormlıch erkaämpft hatte, vgl. VVVWV2
und Stahl-Schwaetzer (1999a, 30ff.)

Da Spickers Ausscheiden miıt Buchern tun hat, ıst symptomatisch. Henrieke Stahl-Schwaetzer hat gezelgt,
dafls Spicker selne Jugend auf der eıchenau als Paradıies stilisıert, welches ST aufgrund seINeEeSsS «Heifßßhungers
auf Bucher», WIeE ST schreıbt, gefährdet, vgl Stahl-Schwaetzer (1999a, 32)
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Abb. Noviızlat Im Kloster Wesenmlhn | uzern (PAL, Abt. Iıkonographie)
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Abb. ach der Profeßablegung WaäaT Frater German Im Kapuzinerkloster Freiburg statıonlert (PAL, Abt. 'ONO-
graphie)

en Gebetsubungen der In  el STe A Jetz die ohilosophische ekture
gegenuber. Und auch In der Jugend gab schon en AÄquivalent fur den
Strohsack als Rucherversteck:

«Ich q aulßerhalb der Insel, dıe Reichenauer grofße Waldungen
und viele uter esitzen In eiıner ru untier dem Kasen Ine Kleine Bıbliıothek,

dıe Ruhepausen ach der Fssenzelılt nutzlıc auszuftfullen.» KL3 26)



[DDies llustriert den entstehenden onflı Gideons JIun hleibt namlıch nıcht
unbemerkt. ines ages |alst ST unvorsichtigerweise die xzerpte auf seınem
Pult l1egen; dem | ektor all el eıner Visitation der elle das «Geschreibsel»
In die an  eI und ET findet He naherem Z/usehen auch die Follanten
dem Strohsack «Das War NUu wieder eın Verstolfß®s die Disziplin»
(KL3 50), aber auch Jese zweıte Bücherepisode bleıibt noch Tolgenlos

Doch sıch eIınNne driıtte a dıe nıcht Tolgenlos leıben kann Im Herbst
864 wechselt IMa erneut den Studienort In Solothurn Jedoch, wohrn dıe
eIse gehe, sel, wulsten eruchte, eın sehr Lektor Der Frater
German hefurchtet eıne weıltaus Igıdere Handhabung der ekture Gleichsam
ZUurT Vorbeugung steckt er mehrere er der Freiburger Bıbliothek eIn,
sIe In Solothurn esen konnen

«Alleın ıch In diesem, wWIıe In den melsten andern Fallen, dıe ec hne
den Wırt gemacht. An dem schwerern Gewicht mussen die Patres gemerkt Na

E
ben, da dıe Iste EIW. mehr AaIs die armseligen Kleider un die Daart erlaubten
Bucher enthalte Sie wurde Iso aufgebrochen, die Bucher ZUrucC  ehalten, un
S den Kkostlichen nhalt erleichtert, mıit den andern Kısten un nachge-
chıckt.» KL3 54)

A  %.

EJ3 290

xxXx

Abb [)as Kapuzinerkloster Solothurn, die letzte Station VO! Frater German als Kapuziner HIS 7Ur Enlassung AUS

dem Orden 1864 (PAL, ADt Ikkonographie)

Auftf diesen Vorftall hın erfolgt dann 12 November 864 das ecreium dI-
MISSIONIS abh ordıne, mMıit dem der Frater German zuruckversetzt ırd ad SUarm)

pristiınam Iıhbertatem eft conalıtlıonem saecularem.
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Atheismus, Kulturkampf und Religionsphilosophie

FıN stürmisch egonnenes gelstiges Ringen wird, darf ma

siıch welıter fortsetzen Betrachten wır also den welteren Lebenswe
Gideon pickers. Fr begıbt sıch nach München, ST 86 das Studium der

Theologıe un hald verstaärkt das der Philosophie aufnımmt; er hort VOT

allem Dollinger, das spatere aup der Altkatholiken, un Prantli, dessen Ge
schichte der 0o9g! Im Abendlande seıne MeUuUue e| iırd Pranti treibt ihn, den
als neunzehnjährigen die assagen aus Platons Phaıdon uber dıe Unsterblich-
keıt der Seele noch TITranen erschuttert hatten, ganız In dıe rme der Logik.®
Fr promoviert In Muüunchen 86/ uber Pomponazzl, dessen UÜberlegungen Zzur

Unsterblichkeitsirage eınen Immuortalitätsstreıt auslosten, wWeIıl sSIe andeute-
ten, dafs auf rationalem VWege diese rag nıcht entschieden werden onne

Spicker ırd dann Privatdozent der Philosophie ın reiıDur reisga die
Habilitation rfolgte TT S He Sengler, eıne außerordentliche Pro-
tessur wurde zunachst VO uno iıscher verhindert, estand aber dann seImt
dem 0.6.1875.'%0 In reiburg vollzieht sıch die zweıte dramatische en In

pickers Biographıie. AÄAus dem Saulus ırd erneut e1n Paulus. Spicker resu-
miert

«Ich keın Vertrauen mehr Zzur Spekulatıion, ZUT objektiven ahrheı irgend
einer Denkrichtung, gleichvıel, oD SIE sıch materialistisch, theistisch, der DaTl-
theistisch nannte Die Radikalkur, der ich miıch He Praniti unterzOg, machte miıch
zu vollendeten Skeptiker. In meıInem Herzen gähnte ıne fürchlterliche Öde.»
(KL3 134)

AÄAus dieser skeptischen, tast atheistischen ım heraus Schreı ST seın
Werk uber den englischen Philosophen Shaftesbury, welches ET spater als

ıßlunge hbezeichnen wird.!” |DDie erneute Wendung, dıe ST vollzieht, doku-
mentieren Schon die Rriefe aus dieser Zeıt den Münchener Spätidealisten
Moriız Carriere. Darın el

«Was ich In meInem ersten Buch das Werk ber Shaftesbury, HS| CHhTI=
{IUS angebracht, ıst dummes Geschwatz. Ich habe diesen edelen Genius au  N

| 1ebe gehafst und nehme mır Jjetz \V.OT: m ıt aller Kraft In die uDstanz der Rell-

gion Ina tauchen.» (FB 113)

Zum sogenannten Phaidon-Erlebnis Spickers vgl das Kapıtel «Konstanz» In seIiıner Autobiographıie, ferner
XII Zur Datierung val eb  Q Anm Frerner Niedermeler 10)

/Zur Bedeutung Pomponazzıis Tur Spicker l1egen noch keine Ergebnisse VOT, vgl aber WW2 XIV-XVI und Kruger
143

Zu den Querelen Im Verfahren vgl XVI Anm 77 und 109-111

11 /u Spicker Shaftesbury-Interpretation val Schmidt-Haberkamp 1999) die Spickers eigene FINSch ZU bestä-

tıgt sieht; Spicker ege sıch Shatftesbury eın wenIg zurecht: «Das eigene Interesse bestimmt dıe | ekture» (ebd
45) Der Tendenz dieses Urteils ıst zwelıftelstreı zuzustimmen.
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Aus 1e gehalst In dieser Formulierung erreicht das Spannungsverhältnis
Vo Glaube un Skepsis seınen außersten un Wiıe das Fxtrem des Glau-
Hens eınen mschlag In den Zweifel vASER olge hatte, verkehrt sıch Jjetzt der
absolute /welıtel In eınen Zugang AB elıgion. Über seın zwelıtes Werk,
eiıne Langes Geschichte des Materıjalısmus un Kants Krıtik der reinen
Vernunft gerichtete Abhandlung'*, Schreı Spicker Carriere:

«Sie werden finden, daf ich mıit Warme fur merne Sache eIınsteNe un da die
Entschiede  elt, WOmMIt Icn Jjene halb materıialıstische, nhalb atheistische
Weltanschauung auftrete, aus der Quaal hervorgeht, welche Jjenes Schwanken
In mMır hervorgerufen un mMır Jahrelang das en verbittert un außerdem
sehr 1e] In jeder INSIC geschadet hat Nun Ich miıch aber du  N diesem
heimlıchen uns und Z/wielıicht EINDOTrgeEeTrUNgeEenN, wirll« ıch entschiedener
die mır theuer gewordene Überzeugung mıt allen Mıtteln der Wiıssenschaft
ve  Jjetfen und verteidigen.» (FB

Mıt dieser Wendung ıst dıe weltere Aufgabe vorgezeichnet: eine Religionsphi-
losophıe mıit den Mıtteln der Wissenschaftt auszubılden Später verdichtet sıch
der Gedanke In die zentrale Formullierung: «elne elıgıon In ohiılosophischer
Form auf naturwiıssenschaftftlicher Grundlage» (KL)13
/unaäachst aber halt das en noch einen Sturm fur Spicker Hereıt. enn ST
erhalt auf dem Höohepunkt des Kulturkampfes eınen Ruftf In das Uultra:®=
mMmontane Munster unzwelfelhaft eıne Provokatıion fur die Munsteraner, Hei
denen SCNON VOT pickers Ankunft schlimmste Geruchte uber Ihn, den Schu-
ler des HMauptes der ntallıbılıtatsgegner un des «unglaubigen Pranti», —
Iaufen.!  4 Seine Antrıittsvorlesung ro In eınem Ia enden

«VWıe gewOhnlıch geschehen ptflegt, da eın angehender Dozent De! seIlner
erstien Vorlesung zahlreiche /uhorerschaft au  N Neugierde herbeiloc WäaTrT
uch Del mMır unter diesen esondern mstaäanden der grofßte Horsaal zu Fr-
drucken oll Unvorsichtigerweise tTıe| ich gleich mıt der Iur In Haus, indem ıch
ach meınner nunmehr WONNENeEN Überzeugung den Unterschie zwischen
Theologıe un Philosophie scharftf auseIınandersetzte und dadurch eiınen urm
der Entrüstung hervorrieft. Der Hauptinhalt autete Die Theologıe Heruht auf
dem Glauben un ıst Ine Autoritat e]| oder Kırche gebunden:; die Phı-
Iosophie als Wissenschaft Ingegen ıst voraussetzungslos. DDie mMmpOrung
WäaTrT era da der amalige Rektor, BISPING, eın ehrwurdiger eologe, au  N

Fine Darstellung der Kriıtik Lange SOWIEe dıe Verwandtschaft Spickers Zur iruhen Kant-Kritik Iındet sıch el
Herbst

Die fruheste Frormulierung dazu findet sıch In XII Aazu siınd auch die Muüunsteraner Briefe MorIz Carrıere
vergleichen, VOT allem A Vgl Schwaetzer 11999c,

7u Spickers oOlle Im Kulturkampf vgl (Owzar 1999) Er legt VOT dem allgemeinen Hıntergrund dar, wıe SpickerIM «Rom des Nordens» zu «Antichrist» stili werden konnte. Fın drastisches Delispiel dazu ıst Kappen1880) Vgl dazu auch das Munster-Kapite!l der Autobiographie.
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Rucksicht auf etwalge orkommnisse die beiden Pedellen außen VOT diıe ure
meınnes Horsaales befohlen en soll» KL3 152). '°

Spicker ıst darauthin In Muüunster verschliedensten Anfeindungen und Denun-
ziationen ausgesetzt HIS In, daflßs AJa sıch zur Fastnachtszeit, die Mas-
Kkentfreihel vielerle| rucksichtslose Angrıiffe erlauDbt, UTr noch auft entlegenen
Gassen von der Universität zu Hotel, In dem er pflegt, bewegen
kann. Auch die ultramontane Presse spart nıcht muiıt KommMmentaren. SO llest
der Munsteraner Burger Im Westfälischen erkur noch re spater In der
Sonntagsausgabe VO November 883 auf der Tiıtelseite:

«DIe unglaubıg Dhılosophische Richtung wird gegenwaäartig Urc den
vollıg !] unglaubigen Fhiılosophen Gideon Spicker; wurde Dberuftfen, als der
Bıschof IM E x ıl] War, und (es, HS] War er Ine treffliche Gelegenheit vorhan-
den, der akademıischen Statuten | umgehen, und [a darf annehmen,
dafls dies mıiıt Absicht geschehen ist { Spicker entwickelt sıch Vo Jahr Jahr
klarer, deutlicher un offener als vollburtiger Schuler Pranitis Den eIs seliner
Philosophie konnen wır Urz In Tfolgende Worte zusammentTassen: «pickers Phı-
losophiıe Ist nacktes Heidenthum seIıne Tendenz Untergrabung des christli-
hen auDens ).» (Westfälischer Merkur Nr. 317 18.11.1883)

S INa tur Spicker, der SsSseIıne Lebensaufgabe darın sah, eıne Von Praniti 2-
weıchende, geradezu konträre Weltanschauung auf reilgiOser Basıs He-
grunden, die ständige Gleichsetzung mıiıt Pranti besonders bıtter YJEewWeEesen
sen [)Die Auseinandersetzung IpTelt schliefßlich In eıner Debatte Im Preufsi-
schen Abgeordnetenhaus, ıh der Minister Golßsler un der Dekannte BIO-
loge Virchow verteidigen, da ET In Münster leıben kann die rufungs-
erlaubnis Ird Spicker allerdings Tur einIıge Zeıit aberkannt.'® Die bekannte
uberregionale Satirezeitung Kladderadatsc Talst das eschehen In eınen
Spruch zu  en

«Der Spieker, der Spieker SIC
den en SIE auftf dem Klieker,
der MUu hinaus du  N Munster,
dann wiırd da wieder inster.»!  /

Gottesbegri und Idealphilosophie
Mıt dem abflauenden Kulturkampf [o][0] aber auch ZuT diesen Sturm eıne Ru-
he, In der Spicker n drel Banden die angekündigte Grundlegung seıner Reli-
glionsphilosophie elstet. Fın Hauptgedanke der Entwicklung SOl hıer noch

Zum geaulserten Fostulat der Voraussetzungslosigkeit, welches Spicker Im Sinne Volkelts verwendet, ıst dıe
Verwandtschaft beider bedenken:; zu erkenntnistheoretischen Zusammenhang vgl XLV

Val dazu Owzar 133 Ferner die Stenographischen Berichte der Sitzung SOWIE Spickers kommentie-
render Abdruck derselben iIm Anhang der Autobiographie.
Beılblatt zu Kladderadatsch VoO Frebruar 1884



dargelegt werden: die Ausdifferenzierung der Gotteserkenntnis nach FxistenzA a d S d E I (UV) un Beschaffenheit SOWIE eren Synthetisierung (VG)

In seınen Ursachen des erTtTalls der Philosophie 1892) dem erstien Band der
Munsteraner rılogıie, letfert Spicker eıne Analyse der Philosophiegeschichte
un eıner zukunftweisenden Fragestellung: FS genht ıhm nıcht die nhalte,
auch nıcht die Form des Philosophierens, sondern die rage, welches
Seelenvermogen In der Jjewelligen Epoche schwerpunktmaäflsıg zu Z/uge
omm

«ZuUu diesem Zwecke WarTr nothwendig, auf die Grundkraäfte der eele Wahr-
nehmen un Denken, Fuhlen un Wollen zurückzugehen un sSIe ın ihrer Jjeweils
prävalierenden un darum einseltigen Bethätigung und nwendung In den VOeTI-

schliedenen Epochen verfolgen» (UV

Der Band gipfelt In den Überlegungen zu FExistenzsinn.  1 rkenntnistheore-
tisch komme mMarn nıcht umhın, dıe Richtigkeit des Denkens SOWIE auch der
anderen oriımaren RBewußtseinsfunktionen dogmatisch anzunehmen. Deshalb
gebe keiınen Bewels, dafß Frkenntnis die Wirklichkeit treiffe [)as Ding
sıch hleibe vielleicht unbekannt e] S] Jjedoch beachten, dafls die EMPI-
rıe der Metaphysik In diesem Punkte nıchts VOTaUs habe Fınen Skeptiker KON-

mMan weder von der FxXiIstenz Gottes noch VO der des Baumes uberzeugen.
He serin eiıgenes Handeln widerlege sıch der Skeptiker allerdıngs
selbst zumiıindest in eZu auf dıe Welt DITZ ahrnehmung der Welt elehre
eınen uber ıhre Realıtat asse sıch der Skeptiker avon nıcht uberzeugen,
lege seın roblem nıcht auf der Seıte des Denkens, da Wirklichkei nıcht
ewelsen sel, sondern MUuTr erfahren. Der Skeptiker hat also eın Sinnespro-
blem Ihm mangele dem Sinn, der diıe XISTeENZ der Welt eviıdent werden
lasse Diesen Spicker Totalıtatssınn); die estie Bezeichnung Spicker
selbst schwankt zwıschen verschiedenen Bezeichnungen ist vielleicht FXI-
stenzsınn.

In eZug auftf ott verhalt sıch In eben derselben eIıse Der Fxistenzsinn
vermiuittelt die XISTeNZ jeglicher TJranszendenz S@e1 ott oder Baum Natur-
lıch lasse sıch aber, Spicker, differenzieren. In der Frkenntnis der XISTeNZ
Gottes etatiıge sıch der Sinn In seIıner eigentlichen Qualitat; Spicker ın
transcendentalen Sınn Fr Schreı

«DIe transzendentale ahrnehmung, der das religıiOse Gefuhl, enthalt
S WIEe die empirische ahrnehmung, das Objekt unmıiıttelbar In sıch und He-
darf keiner welıteren Bewelstuhrung.» (UV 173)

Fur die transzendentale Frage entscheıde eben dıe Starke des Sinnes. Skepti-
ker serin kommt also uberspitzt formuliert eıner nneren ahrnehmungs-

Vgl dessen Bedeutung In der Anthropologıe des Jahrhunderts Schwaetzer 1998a)



storung gleich. ' Als rgebnis der Uberlegungen ergibt sıch fuür Spicker eıne
Dıifferenzierung der Frkennbarkeıt Gottes nach FxXIstenz un Beschaffenheit. %9
In seıner Spätschrift fTalßst A die diesbezuglichen UÜberlegungen zu

«Keınem Philosophen ıst jemals eingeftallen, eın ewWlges Sern ljeugnen. Ma-
terlalısmus, Pantheismus, onotheısmus stimmen In diesem Punkte vollstan-
dIig ubereın. Der Streit beginnt erst, WeTINn die Beschaffenheit In eirac
ommt.» VWW2 23)

eugnet Jjemand die FxXiIstenz Gottes, Ist dies eın age! ahrnehmung,
mıt Bewelsen ıst wenIg auszurichten, weıl deren UÜberzeugungskraft iImmer
auftf dem Glauben ufruht ern zıtiert Spicker eshalb Anselms credo, ut IN-
t.9//igam.2  7 Fr notiert In eıner auch Fduard Von Hartmanns induktive
Metaphysık gerichteten VWendung

«ESs ıst { NIC moOglıch UuUrc Induktion oder Abstra  10N azu |ZU einem Ab-
soluten, HS] gelangen. uch Schlußfolgerungen ber das I6 Nınaus
tuhren vermoge der Transzendenzunfähigkeiıt des Denkens nıC azu Wenn
ber Sinnlichker un erstan NIC ausreichen, Hleıibt ben MMUrTr dQas ellgi0-

GefTuhl, der transcendentale Sinn rAUKE Frkenntnifs desselben übrig e un

zugaänglichen Objekte hangen ıhrer XISTeENZ und Beschaffenheit nach Vo be-
stimmten Sinnesorganen ab Warum nıIC uch das Absolute? ber we!1|l keıin
Begriff ausreıcht, UTNS eın adaquates Bıld VO  — ıhm machen, ıst unfafls-
ııch, ungegenstaändlich und De| dem allgemeınen ange! richtiger Erziehung
un Ausbildung des transcendentalen Gefuhls eıicht hbezweifeln.» (UV 161

Die Frkenntnis der FxXiIstenz Gottes ruht auft dem transcendentalen Sinn;
dieser wiederum der Ausbildung, ırd mmMa Z Skeptiker. Die
Erziehung desselben Iırd wesentliıch WUre die Biıldung eınNnes Gottesbegrıiffs
gefördert.““ Wıe kann ı1ese Erziehung geschehen?

ampf zweıer VWeltanschauungen VersucC die Frkennbarkeıt Gottes In
dieser INSIC konkretisieren und kann als Methodenlehre gelesen WerTr-

den Spicker Wl naturwissenschafttliche Denkweise In geisteswissenschaft-
I6 Verfahren umschmelzen, mıt ihrer ılfe die klassıschen orthodoxen

Dieser Befund wıe auch der daraus resultierende Offenbarungsbegriff vgl das Tfolgende resultiert aQUus dem
erkenntnistheoretischen Ansatz, dafls die Kategorien schöpferisch sind, nıcht wıe 0123 ant Dassıve Auffassungs-
Tormen, vgl Ruschmeiler 105

ES handelt sıch In dieser - rage 11UT dıe Gewißheit einer objektiven Existenz, wobe!l zunachst nıcht darauf
ankommt, ob der Begriftf der Fxistenz auf eıne Substanz Oder auf eiıne Qualitaät bezogen wiırd In dieser unmıit-
telbaren Existenzgewiılsheit Hesteht also der Glaube» (UV 751

271 Vgl z.B. WW?2 Un omm 4U, (WW2 102); ferner omm z. WW?2 S# (WW2 01) miıt welteren Verwe!l-
SE

Fur Spicker zweiftelt auch der Skeptiker ın Wahrheiıt nıcht der EXistenz, sondern der Beschaffenheir «Der
Zweiftel der objektiven Frkennbarkeiıt kannn nıe auf die XIstenz, sondern iImmer [1UT auf die Beschaffenheiıt
der FxXIsStenz gerichtet sSeIN. S ware wahnsinnig, der KOrperwelt Oder einem absoluten erın zweliıfteln wWol-
1en» (UV 75)

Zum Zusammenhang des Werkes miıt der Freiburger-Kant-Kritik vgl over 1999) Zur Bedeutung des Kandes
fur die Weltanschauungsphilosophıe Jahrhundertende vgl Schwaetzer 1998e)



Vorstellungen in der Theologıe kritisieren.  24 Herzstüuck der Auseinanderset-
ZUuNGg ıst pickers OffenbarungsbegriIifit, der au den UÜberlegungen zu

Fxistenzsinn resultiert. Er vermelnt, damlıt die Fundamente für eıne welıtere
«‚kopernikanische ende,; In der Philosophiı legen, die den «Antimetaphy-
siıker» ant DOSITIV Ü berwindet (UV 208), ındem SIE eıne Metaphysik als VIOg-
iıchkeı ZuUur Ausbildung eınes Gottesbildes aufwelst.

Spicker stellt test, dafß Gottesbild immer anthropomorph ıst und des-
halb ott nıemals gerecht werden kann. DDoch der etonung der NzZUu-
änglichkeit unseres Gottesbildes IOst Heı ıhm die Vorstellung des Ideals den
edanken der Offenbarung ab Das ea| ıst eın Bıld Gottes, welches sıch der
Mensch Ur6e seIıne eigene gelistige Arbeiıt erringt FS ıst «nıcht blof$s subjektiv
oder tfalsch, sondern entwicklungstäahilg» (KW 32) und insofern ZWaT nıcht Got-
tes, aber des Menschen wurdIg (S 293) SO gewendet ist die Ausbildung des
göttlichen deals der Zielpunkt der menschlichen Entwicklung Gleichwohl ıst
dieser Gedanke nıcht Im Sinne eıner Feuerbachschen Projektion gemeınt

«DIe moderne Zeıt glaubt keine dırecte, raumlıch un zeitlich hbeschränkte
OÖffenbarung; SIE geht vielmehr Vo diametftral entgegengesetzten Standpunkt
aQus, namlıch VO der idee, dafß NIC ott sıch dem Menschen, sondern diıeser
sıch ott offenbare, daf dıe Vernunft sıch die Begriftfe Vo Wesen un der
Beschaffenheıt des Menschen, der atur und Gottes Urc eıgenes Forschen
un Nachdenken allmählıich erringen musse { An Stelle der Idee eiıner Tfen-
barung ıst die der Entwicklung etireten» )27

16 ott offenbart sıch also ım Sinne eınes Offenbarungspositivismus’ den
Menschen, sondern die Menschheit erwirbt sıch urc ıhr eigenes Nachden-
ken nach un nach eınen Schatz VO Frkenntnissen uber dgas esen un dıe
Beschaffenheit es

«Schon Jjetz bestätigt UunNns die Geschichte auf Jjeder eıte, dafs aller Fortschrı
der Erkenntnifs, ob A8 sıch auf Gott dıe atlur oder un selbst beziehe, UNseTe

eigene YThat Sel Hieraus ergeben sıch zwWel WIC  ;a  Ige Momente Frstens darf die
Forderung der Selbsterkenntnifs nıIC mehr blofß auf das Indiıviduum, sondern
MUu auf den e1Is5 des Menschen als Gattungswesen angewand werden; ZzweIl-
tens oll die Selbsterkenntnifls theoretisc un praktısch zugleic seIn; die

Fine rennung Vo Gelstes- Un Naturwissenschatten wWIıe SIE Dilthey mıt «Erklaren» und «Verstehen» C-
21I9]00210015312 hat, omm tur Spicker nıcht In Frage. Die Differenzierung Windelbands, In dessen beruhmter Rek-
toratsrede «Geschichte Un Naturwissenschaft» (Praludien. Aufl. Tübingen 19724 36-160), die mıt ihrer
Beschreibung «NnoMoOothetisch» und «Idiıographisch» auf Otto Liebmanns Gegenüberstellung «nomokratısch»
und «1diotypisch» fulst vgl dessen Gedanken und latsachen Aufl 1904. 03) kame Spicker schon
naher. Fine absolute Kluft ist ıhm jedenfalls tfremd Nıcht uUumsOonst benennt er seın Verfahren In Anlehnung
Spinoza cognıiıtio Intultiva, vgl oyer 197

Da diıese lendenz auch schon Im Frühwerk errsci hat ona Ruschmeier 1999) gezelgt.

Zur Ausbildung der Iıdealphilosophiıe DE Spicker vgl Schwaetzer 1998e) und Schwaetzer 19998a).

Der Gedanke, den Spicker In der Auseinandersetzung mıt LesSsING entwickelt hat, fuührt auch auf eın bedeutsa-
1165 Ethikkonzept. enn das alte «Erkenne dıch selbst» verwandelt sıch fur Spicker In eın «Entwickle dıch
selbst», vgl D



Selbstentwicklung, un Z WaT die indiıvıiduelle SOwohl| als die generelle, oll sıch
mMıt Jjener verbinden» (KW )28

Ohne den edanken einer Verbindung Vo ott und Mensch auTfzugeben,
ırd hıer der Eingeschränktheit menschlichen Frkennens echnung/

erfalst ZWOarT ott nıcht absolut, ıst aber auch nıIC eliebig. SO ergliebt sıch
fur die Menschheit wWIe Tfur den eınzelnen die Moglıchkei eıner Entwicklung
der Gotteserkenntnis. Der Weqg ın uber die Symbolphilosophie.*  J Die
kopernikanische en  el die Spicker vollziıeht, esteht neben der Weltung der
Krıtik auf alle primaren Vermögen die en Vo der Kritik der Vernunftt Z
Krıtik der Kultur arın, auch die Metaphysık als ymbol zu fassen, wodurch
ihre Begriffe nıcht mehr wWIEe In der klassıschen Metaphysik muiıt der aC
iıdentisch sSIind, aber auch NnIC WIEe Im Nnschlu ant interpretiert wurde

jede Metaphysiık unmoglıch ıst Fıne grundlegende INSIC In diıe Symbol-
hafttıgkeit, diıe sıch spatestens seıt der OCla ıgnorantıa des IKOIaus VOT ues
Urg dıe abendländische Geschichte zıe ist die olgende:

«DIe empirische Welt ist In eZug auf das Gottliche MUrTr eın Symbol.» (UV
160)

Begreift INa wWIEe Spicker die Erkenntnis des enschen als wesentlich Urc
Vernunft und ahrung bestimmt, esteht die Moglıc  el eıner Vo der
Basıs der ahrung ausgehenden Spekulation; doch hehalt diese, da sSIe Spe-
kulation des «empiriıschen» Menschen Ist, Ihre Zugehorigkeit ZUT Welt
Also mu ß auch die Metaphysiık als Symbolsprache verstanden werden:

«Das amlıche gılt Vo  z der Metaphysık uberhaugpt. Sie wurde nıe symbolısch
gefalst, sondern INa  — J1e Ihre egriffe muit der aCcC fur ıdentisch.»
160)

erknup INa dies mıit den Überlegungen zu Existenzsinn, ermoOglıcht
erselbe eın unmıttelbares und intultives Frfassen der Fxiıstenz Gottes. Die
Beschaffenheit ingegen ergrunden Ist Angelegenheı eıner metaphysi-
Schen Symbol- oder Idealphilosophie, deren Aufgabe unerschopflich ist, da
SIE nıemals das Wesen Gottes In seınem An sıch erfahrt el Tätıgkeiten
siınd aber wechselseıtig autfeınander bezogen, da die Frkenntnıs der Beschaft-
enheit die FxXiIstenz 74 die Erkenntnismöglichkeit der FxXiIstenz hın-

VOo der Ausbildung des TITranszendentalsinnes UTre die Erkenntnis
der Beschaffenheit Hestimmt ırd

Aus dieser Einsicht heraus konkretisiert er den Entwicklungsschritt, den er fur zeıtgemals erachte: eine Syn-
ese von Wissenschaft un nellgion, die In Uberwindung Kants auf eine Transzendenzfähigkeit des Menschen
durch Entwicklung und Konzentration aller menschliıchen Fahigkeiten zielt: «Der Mensch ist eın ungetheilt eIn-
heıtliıches, ebenso tuhlendes als denkendes und wollendes 'esen Nachdem AI die einzelnen Kraftte EDO-
chen hindurch vorwiegend gepflegt und zu alleiınıgen Ausgangspuncti mussen wWir, uUunserer
naturlıchen Anlage und Bestimmung gemals, ernstlich darauf ausgehen, SIE wieder einheiıtlich SarNııırmenNZU-
Tassen, durch diese Vereinigung eınen uck vorwarts kommen» (KW 56) Vgl (azu auch VWW? und
omm Stelle (VWW2 Ferner Schwaetzer (1998a, 88)

Spicker antiziplert hier konzeptionell entscheidende Punkte der Phiılosophie der symbolischen Formen Ernst
Cassirers. Ausführlich dazu vgl KK



Mıt dem dritten Band der Munsteraner rilogıe Versuch eIınes ottes-
begriffs Vo 902 versucht Spicker allem kritischen Vorbehalt eıne
Durchfuhrung seIiınes edankens Die Symbolphilosophie richtet sıch Zzu e1-
mel jede sıch der reinen Gegenständlichkeit verschreibende nositivisti-
sche Philosophıie, SIE wendet sıch aber zu anderen gleichzeıtig auch
jede dogmatisch metaphysische, d.h sıch nıcht Vernunftt un ahrung
ausrichtende, Theologıie. Um seıne Arbeitswelse demonstrieren, SE seıiıne
Form des Gottesbewelses angefuhrt, wWIıe er SIE In seınem pätwer Am Wen-
depunkt der christlichen Weltperiode, welches die Ergebnisse der Munstera-
MeTlr rilogıe Dopular darzulegen versucht, entwickelt. Wenn oben dargelegt
wurde, dafß alle Gottesbewelse keine Rewelskraftt en, we!ıl sSIE auf dem
Glauben, auf dem transzendental gewendeten Existenzsinn, aufruhen, dann
verliert dies keineswegs seIne RiIc  Igkeı Aber gerade We!I| die Ausbildung
des Transzendentalsınnes wesentlich eıne rage der Frkenntniıs der Beschaf-
enheıt Gjottes Ist, 1 alsSt sıch die Wurzel auTtzeigen, der el Punkte, FXI-

un Beschaffenheit, Glaube und Bewels zusammenkommen [DDıeser
un ıst der erkenntnistheoretische Glaube das Denken. nier dieser Vor-
aussetzung ırd eın Gottesbewels moOöglıch Um zugleic eınen In  e In Stil
un Denken pickers geben, @1 eın langeres Z/ıtat angeftTuhrt, In dem el die-
S6711 edanken entwickelt:

«ZuUu welcher Philosophie ma  75 SIch hbekenne ob Zur dogmatischen oder skepti-
schen, empirischen der transzendentalen, kritischen der eklektischen lle
ohne Ausnahme gehen Vo  > eiInem unbewlesenen un unbewelsbaren Satz qUuUSs,
namlıch Vo  => der Notwendigkeit des Denkens Hınter diese Notwendigkeit
omm eıne Untersuchung, tief sSIEe uch schürfen Mag, jemals zurück. Sie
mufßs unbedingt angeNOTMM werden un |alst sıch UFFG nıchts egrunden,
jeder Versuch, ıhre Richtigkeit Hhewelsen wollen, SIE immer schon VOT-

Aaus nter ıhr ga eın Dodenloser Abgrund, iıne schauerliche, Vo  —__ keinem
| iıchtstrahl ernellte Finsternis Wır wissen Iso NIC woher SIEe ommT, och
auch wohrn SIE tuhrt. eın gnadıger ott oder eın HOoser LDamon SIEe In die Ver-
unft gelegt, hbeides ist ungewils IC einmal der Skeptiziısmus ann hiıer seIıne
ebe!l ansetzen, hne soTort einem Zirkelbewels vertfallen. Was uch Q6-
gen die Frkennbarkeıt eınes Gegenstandes vorbringen INa ımmer mufßs A1 die
Notwendigkeıt un © die Richtigkeit des Denkens e vorausseizen
Um Iso VOo  > der Stelle kommen und He diesem Zwiespalt NnIC Ile Hofft-
MNUNd verlieren, Hleıibt un Sterblichen schliefßlich nıchts anderes Wie®
r1g, als die Richtigkeit INSeres Denkens zuversichtlic glauben
Da [1U die In Rede stenende Notwendigkeıt NnıIC hlof$s unbedingt vorausgesetzt
werden mufs, sondern auch al} Oorschen als eINZIg sıcherer | eıtstern DEe-
gleıtet, werden wır als Krıterium der anrneı den Satz autfstellen durfen Al-
les, Was wır notwendig denken mussen, S@e|I aufT run der ahrung der
AdUs blofßer Vernunft, ıst objektiv wahr. |)azu gehoren samtlıche Axiıome un Ge-
Seize 7.5 Aus Nıchts wiırd Nıchts; wWas kannn NıC zugleic eın un uch NıIC
seIN; lles Fxistierende ıst entweder Uure sıch oder Uurc eın anderes; Nıchts
eschehenes ann ungeschehen gemacht werden; Jede Veranderung
ıne Ursache Oraus Das erstie un drıtte x10mM tuhrt un direkt eIıner abso-
luten Ursache oder aber auf dıe unendlıch el  e, WOmıIt gesagt eın oll Jede
Wiırkung hat Ihre Ursache, Jjese wieder Iıne andere un SO  A >Tort Ins Unendlt-
che, SO Wır In endlioser Aufeinanderfolge nur_Wirkungen dQus Wirkungen



und schliefßlich die aQus Zufall ableıten mussen. Wollen wır diesem
tatalistischen Schlufß, der Jle Wissenschaft autfhöbe, entgehen, bleıibt [11UT
die Annahme eıner absoluten Ursache | lles Endliche ıst eiınmal ' f
den, hat eınen Anfang 0157  Men, ıst SOoOmıIıt hne Zeıt, die au  N lauter aufeinan-
der Tolgenden Momenten Desteht, nıIC denkbar Der Gegensatz dazu Ist das
WiIge, das jeden Anfang ausschlielst, NIC unter die /Zeıt all und olglıc den
run seInes Daserms In sıch selber rag Ewiges un Zeitliches sınd unend-
lıch verschieden, da I1a  _ sSIe NIC scharf auseInanderhalten ann
Diesen Begri{ff des Ewigen sınd Wır NIC weniger EZWUNgEN denken, als
den vorhın erorterten der Notwendigkeit. Nur Ist dieser erkenntnistheoretisch,
der andere metaphysisch, eın Unterschied, der Jedoch Hla Hehuts der eut-
IIıchkeı gemacht wWird; sıch ist keine Erkenntnistheorie, S sSIEe NIC der Kon-
SCcYUENZ nach dem Solipsismus verfallen soll, ohne Rucksicht auf Metaphysik
moglıch ene Denknotwendigkeit und dieses absolute Serin waren Iso die bei-
den sıch erganzenden Yole, zwischen welchen die AÄAxe UNSEeTEeT Vorstellungs-
welt sıch bewegt. Denn da wır Ul  N die eigene ExXIistenz, die Vernunfit un die
ıhr einwohnende Notwendigkeit NIC selber verliehen en, ıst ebenso sıcher,
als da wır hierfur Ine entsprechende Ursache annehmen mussen. Selbstver-
standlıch verlangt dıe wissenschafttliche Viethode, dals 111a  z jede Wirkung dUus
der nachstliegenden Ursache ableıte S aber alles zeIlICc Entstandene
In derselben Lage Ist wıe der ensch, sınd wır logısch EGZWUNGOEN, fur samıt-
IC Erscheinungen auf Ine absolute Ursache schließen.» WW2 20ff.) 50

Spicker verwende hıer keinen der tradıtionellen Gottesbeweise als Grundla-
ge’ SIE un Ihre Kritik UuTre ant er selbst In Kampfzweier Weltanschau-

ausftführlich reflektiert. ” Serin Ansatz Ist reın erkenntnistheoretischer
Natur Entweder gılt das Denken, oder herrscht absoluter Skeptizismus.
Der letztere hebt sSIcCh aber hbekanntlic selbst auf; außerdem erfordert dıe Pra-
XIS eın Handeln, un damıt SIE die Anerkennung des Denkens VOTaus
Erkenntnistheoretisch kann also MUur auft der Grundlage der Richtigkeit des
Denkens WAas uber die KRichtigkeit des Erkennens noch nıchts besagt) uber-
aup ausgemacht werden. Mıt dem Postulat der Güultigkeit des Den-
kens gelten auch dessen XIome; aUT dieser Basıs Ttuhrt Jetz der osmologıi-
sche Bewels eıner absoluten Ursache Auch die welteren Gottesbeweise
erhalten [IEeUE Funktionen.  32 Der ontologische Beweis eiwa ıst eın Bewels
des reilgıiosen GefTuühls, keın ratiıonaler Bewels. Fr Ist USGruC eIınes unktio-
nıerenden Totatliıätssinnes un 1O0st auf dieser ene das roblem der Theo-
Izee dem laubenden stellt Sıch dıe rage NIC auf diese Weilse stellt der
ontologische Bewels die einzIge mogliche Form einer Iheodizee dar Die
Differenzierung der ursprunglıiıchen Vermögen sprengt also dıe Einseiltigkeit
rationaler eweilsformen zugunsten eıner Ganzheitlichkeit auf, In der alle \Arı
moOogen des Menschen integriert SINd (WW2 45)

Zur Stellung des lextausschnittes Im Gesamtwerk Spickers ıst der KommMmentar ZUT Stelle in WW?2 vergleichen90-92

37 Vgl 205 Zu Spickers Verwendung der Gottesbeweise Vg LIV. Ferner das Nachwort KL2

Vgl dazu ausfuhrlicher WW2 LIV.

Vgl un D und 276



DDieser Ansatz Mag genugen, zeigen, WIEe Spicker In philosophischer
Form also einer Überlegung eınem Bewelsgang eıne elıgıon geht
doch eınen Gottesbewels auf naturwissenschafttlicher Grundlage, nam-
lıch vermittels der nwendung des Denkens auf dıe Welt, konzipleren VeOeTl-

sucht Was 8 sıch Fnde seınes | ebens arhofft AIs ynthese Vo Glauben
un Wissen, dies Talst ST In die Worte

«| ıne Verbindung der eligıon muiıt der Wissenschafrt, das wiırd 1U  z dem kri-
Ischen eIls5 UuUNnNseTelT Zeıt ohne allen Zweiıfel ın großartiger Weilse gelingen. [)a-
miıt eroffnet sSIch dem Christentum ıne Perspektive Vo  z unabsehbaren Folgen.»
WWVW2 69)

Im Dreischritt der Munsteraner rnI0g! sahen WIır Jjene ynthese entstehen
uber den relıgıiosen Transzendentalsınn Zur FErkenntnis der FyxXistenz (UV) die
Idealphilosophie zur Frkenntniıs der Beschaffenheit un eren ynthes
In eınem Gottesbegrıi Ure den erkenntnistheoretischen auDens-
begrIiff (VG) S4 Vor diesem Hintergrund SC  ı1e Spicker das Vorwort seiınes
etzten erkes mıit der autobiographischen Bemerkung

«Und da meırne innerste UÜberzeugung ist, daf [(1UT ıne elıgıon, die In KEI-
ne Punkte der Wissenschaftt widerspricht, sondern mıiıt ıhr In vollıgem FIN-
lang ste ıne Zukunft hat, ann der Unterschied dieser Gebilete un deren
Beziehung einander nıIC scharf un eutlc hervorgehoben werden.
Auf diesem Wege alleın scheınt mır In dem Ig wogenden amp zwischen
Glauben und Wissen ıne Verständigung moOglıch eın ınen Kkleinen Beitrag
hlerzu geliıefe en, Ist der sehnlichste Wunsch des Verfassers.» (WW2

Abb. Der Philosophie-Protfessor Gideon Spicker ıl Au Familiıen-N Hesiıitz Ott-Penzkofter, Insel-Hof, Insel eıchenau Im Bodensee)

Dabeı ıst vielleicht nıcht unwichtig darauf hinzuwelsen, da sıch wirklich eın geschlossenes Konzept
handelt. 1es wiırd schon aran ersichtlıch, daflß Spicker den Gedanken des ekenntnistheoretischen Glaubens
Hereıts In 1:a ausfuhrt Un In der erkenntnistheoretischen Diskussion der eıt verankert vor allem Volkelt,
aber auch Lotze, gwart, Windelband).
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